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Durchbruch bei Krementschug verhindert
î tnvebrtcämpte nekmen 8tän <Zi§ an Lrbitterunß 2U —^ uAerorrlentlielr sebvere Verluste «ler 8owiet8

Vo » » » serer serltuer S cdr 11t I « I «» ii r
rck. Berit « , 2tl Oktober. Unmittelbar vor

dem Eintritt der Schlammperiode , die sich de-
reits durch schweren Herbstregen abznzeichnen be-
ginnt , haben die Sowjets südostwärts Kre-
mentschng ihre Brückenköpfe über den Tn >epr zu
einem Augriffsfeld zu erweitern vermocht. Starke
feindliche Infanterie » und Panzerverbände war¬
fen sich, unterstützt von Schlachtfliegeru . in meh.
reren Wellen gegen die seit einer Woche in ichwe-
ren Abwehrkämpfen stehenden deutschen Truppen,
die zwar einen Durchbrach verhinderten , aber
einen Einbruch in das Hauptkampffeld in Kauf
nehmen mutzte». Sowohl von deutscher als ' auch
von sowjetischer Seite werden Berstärkunßen her»
angeführt , so datz die Kämpfe an Erbitterung
ständig zuuehmeu. Die Verluste des Gegners sind
außerordentlich schwer, doch bemüht sich der
Feind , das Kampfseld zu einem Schwerpunkt sei¬
ner Offensive auszuarbeileu . Die Kämpfe sind
noch im Gange und werden sich in den nächsten
Tagen noch verstärken.

Die Lage an den übrigen Frontabschnitten hat
sich gegenüber den Vortagen nicht wesentlich ver¬
ändert . Tie -Augkiffe des Feindes nördlich Kiew,
nordwestlich Tichernigow  und südlich G o-
mel brachen im deutschen Abwehrfeuer zusam¬
men. obwohl der Feind , insbesondere im Kamvs-
raum südlich Gomel. nicht weniger als fünf
Schützendivisionen eingeletzt hat. Auch nordwest¬
lich Smolensk  und südlich WeI >kije Luk,
konnten alle feindlichen Turchbruchsversuche ab-
gewiesen werden. Danach liegt der Schwerpunkt
der Kämpfe allein im Kampfraum südöstlich Nre-
mcntschng, wo die deutschen Truppen sehr harte
und sehr schwere Kämpfe zu bestehen haben.

Dazu berichtet das LKW . im einzelnen : Seit
vier Tagen halten nunmehr die Kämpfe zwischen
Duiepropetrowsk und Krementschug
mit unverminderter Heftigkeit an. Der Feind hat
in^ iesem Raum noch einmal alle verfügbaren
Kräfte zusammengerafft und steht mit zahlreichen
Divisionen und Panzerbrigaden im Angriff . Er
Hai den starke« Truck aus breiter Front
aufrecht erhalten und darüber hinaus noch ört-
liche^Schweipunkie gebildet. Dadurch gelang es
den Sowiets in einem Abschnitt in unsere Linien
einzubrechen/ Unsere Truppe » warfen sich jedoch
den eingedrungenen Bolschewisten entschlossen
entgegen und singen sie unter schweren Kämpfen
in der Tief« des Kampffeldes auf. Durch Flan-
kenstöhe und in erbitterten Nahkämpfen, durch
Gegenangriffe und Feuerüberfälle — trotz un¬
günstiger Wetterlage durch Luftangriffe unserer
Kkimps- und Sturzkampfflieger ans vordringende
Stoßkeile und Nachschubkolonnen unterstützt —
verhinderten unsere Heeresverbände die Verbrei¬
terung des feinülichen Einbruchs . Ihrem von
Stunde zu Stunde wachsenden Widerstand ent¬
sprechen die sich verstärkenden Anstrengungen
der Bolschewisten, die hier nm jeden Preis und
ohne Rücksicht auf schwerste Verluste unsere Ab-
wehrfront durchbrechen wollten.

Den noch härter gewordenen Kämpfen südöst¬
lich Krementschug stand arn 18. Oktober «ine
Abichwächung der feindlichen Angriffe im Raum
von Melitopvl  gegenüber . Hier wirkten sich
die berrächiltchen Verluste des Feindes aus den
Kämpfen der letzten Tage ans . Obwohl die So¬
wjets ihre Schützenwellen und Panzerrudel im¬
mer wieder,von neuem gegen unsere Linien vor-
trieben , steten die Kämpfe nicht mehr zu der
Schwere der Vortage auf.

Eindiiicksvoll waren die Abwehrerfolge südlich
Gomel.  Nach dem blutigen Zusammenbruch
ihrer voransgcgongenen Angriffe versuchte» hier
die Bolschewisten von neuem einen schweren
Schlag zu führen Sie setzten insgesamt etwa
fünf Divisionen ein. die sie in mehreren , jeweils
regimentÄtarken Wellen angreifen kietzcn. Aber
wiederum zwangen unsere Grenadiere den Feind
unter Michlitz von sieben Panzern zu Boden.

Im Kampfraum westlich Smolenskist  eine
Pauie in den mehrtägigen Kämpfen entstanden.
Vom 12. b,s 17, Oktober hatten die Bolsche¬
wisten <n dem Hügelland südlich der von' Smo¬

lensk nach Westen führenden Autobahn dick neu
auSgebaulen Stellungen eines deutschen Korps
vergeblich berannt . In rücksichtslosem Einsatz
von insgesamt l8 Schützendivisionen, einem
Panzerkorps und einem mechanischen Korps
und unterstützt von zahlreichen Schlachtfliegern
und sehr starker Artillerie versuchten die So¬
wjets in Richtung aus den nördlichen Dniepr-
bogen durchzubrechen Sechs Tage lang
flutete Welle ans Welle gegen die deutschen
Linien . Im Schwerpunkt der Angriffe stand
die vor kurzem im Wehrmachtbericht erwähnte
337. Infanteriedivision , an deren zähem, durch
Artillerie , Sturmgeschütze und Luftwaffe ver¬
stärkten Widerstand die feindlichen Massen zer¬
schellten 82 Sowjetpanzer wurden vernichtet,
über 700 Gefangene eingebracht, tausende ge¬
fallener Bolschewisten blieben vor den deutschen
Stellungen liegen Wo der Feind nn Lause der
Kämpfe örtliche Einbrüche erzielte, eroberten
die Grenadiere ihre alte Stellung im Sturm
zurück und brachten die Hauptkampflinie wieder
fest in ihre Hand Sein ergebnisloser verlust¬
reicher Ansturm westlich Smolensk veraniatzte
den Feind, den Schwerpunkt seiner Vorstöhe
weiter nach Norden  in den Bereich der von
Smolensk nach Nordwesten führenden Siratze
zu verlegen. Doch auch hier scheiterten alle feind¬
lichen Angriffe trotz stärkster Feuerzusammen¬
fassung oller Waffen an der Abwehr unserer
Grengdiere , die beim Abfangen eines angrei¬
fenden Sowjetregiments sieben von zehn vor-
stotzenden Sowjetpanzern vernichteten.

Südlich Welikije Luki  brachte ein eige¬

ner schwungvoller Angriff nach Brechen zähen
feindlichen Widerstandes Boücngciv.nn und
führte zur Rückeroberung der am Vortag « durch
den Vorstoß von vier bolschewistiichcnSchützen¬
divisionen verloren gegangenen Stellungsteile.
Am schnellen Gelingen des Gegenstoßes waren
Tiger -Panzer entscheidend beteiligt, die in kürze¬
ster Frist beherrschendeHöhenstellungen im Nük-
ken der eingebrochenen Bolschewisten erreichten
und durch ihre starke Feuerkraft den Widerstand
der Sowjetschützen zc/mürbten . Erneute Vor¬
stöße des Feindes gegckn- die bereinigte Ein¬
bruchsstelle blieben erfolglos^

Tagung des OKW
Teilnehmer vo« Führer empfangen

Führer Hauptquartier,  19 . Oktober.
Zam Abschluß einer vom Chef des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht veranstalteten ^Txigu g,
bei der von führenden Persönlichkeiten des
Staates und der Partei Borträge Meltanjchau-
liche» und innenpolitische» Inhaltes gepalten
wurden , empfing der Führer die Tagungsteik-
nehmer und sprach zu ihnen über die politische
und militärische Lage.

An der Tagung nahmen keil die. Wehrkreis-
Befehlshaber , die Oberbesehlshaber der Marliie-
OberkoininaiiboS und Kommandierenden Admi¬
rale sowie die Kommandierenden Generale der
Lnsigankommandos mir ihren Chefärzten und
Chefintendanten , ferner eine Reilm höherer Offi¬
ziere und Beamter der Oberkommandos.

Wehrkraft und küftunsswirtsekafr
Von dtsatsrst Or .-Ing. Vt' sIterLcliieder

(Aiek 6cs NükiuriLsIî eiiinxssiMes tm keicdsministecium iür Nüstunx iui^ Krjcxsgrociu^tion

Menschen-, Material - und Produktionslenkung
in der Rüstungsindustrie müssen weit voraus-
schanend gepiank und doch gleichzeitig so elastisch
sein, datz sie sich ständig in kürzester .Frist den
veränderten Verhältnissen der Front ^ anpassen
können. Ter langen und verborgenen voraus-
planenden Arbeit der Rüstungsindustrie ist es
zu danken, datz unsere Aäenschenverluste im Ver¬
hältnis nicht so groß wie die der Gegner waren.
Der Führer konnte also mit Recht erklären : „Es
ist so viel Blut gespart worden, weil vorher so
viel Schweiß vergossen wurde."

Der ' Pazifismus >-at uns - in der v-raaNnenen
Zeit den künftigen Krieg als einen Kampf von
Maschinen gegen Maschinen gemalt. Li »-Erjah-

„Derttsche Luftabwehr zu gut organisiert"
Osstine klutsetiulckißring ;: Oer ^ nzrikksplaa uuk 8ei>tveiaki »rl ?u>« r auoxeplnuckert

Vo » unsere , 8 eIliller Scbriktleiill » x
rck. Berlin , 20. Oktober. Obwohl die amerika¬

nische Oeffentlichkeit noch immer nicht die volle
Wahrheit über die Katastrophe von Schweinsnri
erfahren hat , scheint sie doch von der nervösen
Erörterung und Ausdeutung dieses schweren
Schlages vorläufig nicht loszukommcn! Während
den dezimierten USA .-Verbänden in England
offenbar einige Tage der Wiederauffrischung
zugestanden werden mutzten, versuch! man nun
in Washington , die moralische Wirkung dcS
deutschen Erfolges nach Möglichkeit abzuschwä-
chen. Unter den verschiedenen „Erklärungen ",
deren man sich zn' diesem Zwecke bediente, lind
die Ausführungen besonders bezeichnend, dte der
Chef der .amerikanischen Armeeluststreitkräfte,
General Henry H. Arnold,  aus einer rcste-
konferenz in Washington machte. Ohne ckUch nur
die Andeutung eines Beweises dafür anführen
zrr können, behauptete der USA .-General , datz
die Deutschen im voraus  von den Plänen
der Alliierten über den Angriff ans Schwein-
surt informiert worden seien. Er sagte dazu
wörtlich: „Ich persönlich kann nicht sehen, wie
dir Denissen die Verteidigung in dem Matze
hätten vorbereitcn können, wenn sie nicht im
voraus gewarnt worden wären . Die Abwehr
war zu gut organisiert ."

Wenrck man von dem wirklich naiven Unter¬
fangen absieht, die „Fünfte Kolonne " noch ein¬
mal auslebcn zn lassen, dann steckt in diesen
Worten das umfassendste Kompliment , das bis¬
her von gegnerischer Seite unserer nenorgani-

sierten Luftabwehr gemacht wurde . Denn mit
dem billigen Märchen von dem ausgepiau-
derten Geheimnis  dürste sich sogar in
der Heimat der Leichtgläubigkeit kaum ein kriti¬
scher Amerikaner abspciseu lassen. Auch in den
USA . sollte es ja bekannt sein, datz selbst die
beteiligten Bomberbesatzungen erst kurz vor dem
Start iu der Flugbesprcchung über das jeweilige
Angriffsziel orientiert wckrden. Die von diesem
Augenblick bis zum Start verbleibende Zeit¬
spanne ist aber so kurz — meistens beträgt sie
noch nicht einmal eine Stunde —, datz in ihr
keinesfalls die deutsche Luftverteidigung um-
orgcmisiert werden könnte.

Sv bleibt von den Ertlärungen General Ar¬
nolds nichts übrig , als das Eingeständnis der
überlegenen deutschen Abwchrkräfte in der Luft.
Dafür , datz diese Entwicklung aber auch im Aus¬
land immer klarer ertannl wird , mag eine unga¬
rische Stimme zeugen. Das Regierungsblatt
„Magyar Oszag " schreibt ckazu: „Die amerikani¬
schen Viermotorigen sind nicht mehr die alte,
unwiderstehliche Waffe. BereüS das letzt« halbe
Jahr hat die Amerikaner 40 000 bis 50 000 aus¬
gebildete Männer des fliegenden Personals ge-
.kostet. Die Deutschen yabeu sich ungeachtet der
Anstrengungen des 5. Kriegsjahres dem Luftkrieg
angepatzt und find der Ansicht, datz sie nach
einem Jahr gransamster Erprobung das wirk-
iamste Gegenmittel zn finden beginnen. Ohne
Zweifel sind die Deutschen in der Lage, eine ge¬
radezu unwahrscheinlich große Anzahl von
Jagdmaschineii  überall dem Angriff ent-
gegenzuwerseu."

SeLbstverserrkuvg italienischer Schiffe .
Oiv liekestie cke« VerrLtevstöuixs nur Xusliekerunx niestt »«sxekiikvr

Mailand,  19 . Oktober. Wie „Popolo di
Erefcia " meldet, verweigerten einige aus der
Feiudfahrt befindliche oder einzeln stationierte
Einheiten der italienischen Kriegsflotte die
Ansführung des Befehls des Berräterkonigs
Viktor Ewauuel , die Kriegsschiffe dem Feind
auszuliefcrn , sondern versenkte« sie selbst, nnr
die Flaggenehre rein zu halte».

Schwacher feindlicher Druck an der Italien -Front
«Itkncke steliinckern ckio ^ stlianen cker Onßliiacker unck ^ merilkaller

Berti « ist Oktober. Au der italienischen
Front behinderten am 17. und 18. Oktober starke
Zerstörungen  den Widerstand unsere« Ge-
iechtsvorposteu und anhaltende Regen fälle
die Maßnahmen der Briten und Nordamerika-
»er. ^ m allgemeinen war der feindliche Druck

und mit großer Vorsicht
"" der Gegner , den deutschen Beweguiigen
>n wlgen. ^ orprellcudc ErkundunqSabtcilung -en

EL . rier ? b^ ''^ st'indlicher Pau 'zer
An der Gebirgssront des Südapenuin

1' ch die feindlichen Auftlörungsvor-
ä» lebhaften örtlichen Kümpfen. Unsere

^/ „̂ ^ ^ I ' klcn̂ iabei das kurz zuvor von eige¬
nen ichwachen Sicherungen geräumte Bara  -

"ahmen die Ortschaft im Sturm und
stellten die ursprüngliche Hauptkampflinie wieder

An den übrigen Abschnitten ^nkwickelien sich

«pähtruppkämpse und Artillerieduelle , die beson¬
ders bei Ca mpobas so  zu -grotzer Stärke an¬
schwollen. Unsere Batterien nahmen gemeinsam
mit der Luftwaffe feindliche Panzeransainmlim-
gen, Kraskwagenkolonnen, Artilleriestellungen
und Brückenbaustelleu am Biferno -Fluß wirk¬
sam unter Feuer . Bei der Abwehr feindlicher
Luftangriffe wurden von der Erd « aus .mehrere
feindliche Jagdbomber abgeschosien oder schwer
beschädigt. ^

Die einer Panzer -T -ivision zugeteilt« Hee¬
re s - Jlakabteil uns,  deren Männer sich
auch bei der Beschießung feindlicher Panzeran-
sammlnilgen und La , : ,»tgsbooie, ja soggr im
Jnfanteriekamps , mehrfach auSzcichneten, har bei
der Sicherung des Luftraumes im letzten Monat
28 feindliche Bomber verschiedener Tstpen zum
Absturz gebracht. Aehnlich hoffe Abschußzahlen
wurden auch von den anderen Flakbattcrieu des
Heeres und der Luftwaffe gemeldet.

Der Kommandant des Unterseebootes
„Mnrenn ", Kapitän ' Mariett»  schiffte die
Besatzung ans und gî ; dann selbst mit feinen!
Boot unter . Kapitän Cigala,  Flottenchef auf
dem Zerstörer „Jmpenzuoso ", Träger der Gold¬
medaille, schiffte gleichfalls die Besatzung ans
und brachte sodann durch Rammstvß das
Schwestcrschisf nnd den eigenen Zerstörer zum
Untergang . _

Tokio über die glele des Kremls
Vradtderrüir unseres Korresponüevlev

eg. Tokio, 19. Okt. Im Zusammenhang mit
den Besprechungen Edens und Hulls in Mos¬
kau saßt die japanische Zeitung „Aoiniuri
Hotschi" das Ziel der Sowjetpolitiker in fol¬
gende zwei Punkte zusammen: 1. Sicherstellung
des sowjetischenEinflusses in ganzEuropa,
2. Schaffung kommunistischer  Regierun¬
gen in den Staaten Europas.

Diese beiden Ziele beruhten , so heißt es
in dem japanischen Blatt weiter , nicht aus
sowjetischen Agitationsangabcn , sondern - wür¬
den tatsächlich mit allen Mitteln vom Kreml
verfolgt , wie auch die Unterstützung kommu¬
nistischer Banden im Balkan  und die sozia¬
listische Bewegung in Italien  klar bewiesen.
Durch den Eintritt eines sowjetischen Ver¬
treters in den Mittelmeeransschntz habe Mos¬
kau es bereits verstanden , sich eine entscheidende
Stimme in den Mittelnkeerangelegenheiten zn
sichern.

rung dieses Krieges hat «der gezeigt, datz er ein
Kampf von Menschen gegen Memchen
geblieben ist. Durch Rationaliuerung mögen wir
noch so viel Maierial und Ardcitszcn , also Ar¬
beitskräfte . einsparen , von den Menschen aber,
ihrer Zahl und ihrem Können , hangl der Aus¬
gang des Krieges ab. Zahl und Qualität der
Waffen plus Zahl und Qualität der Meriiüjen
ergeben das wahre Krregspoiential . Auch auf
diesem Gebiete baden wir besser vor - e-
so-rgt,  als im vergangene« Weltkriege. Wah¬
rend 191« den 135 Millionen . -en,ehen »er Mit¬
telmächte 1422 Millionen der Hrinduiächte zegen-
überstandeu , verfügen wir heute über 3' 0 " "il-
lionen Menschen in Europa und über 500 Mil¬
lionen >» t,ftaiunl , dl« für das gleiche Z .ei känip-
fen und arbeite« . Die Wehrkräfte des Feindes
haben dagegen um 25 v. H. gbgeuommeu. Uns
stehen nur noch llOO Millionen gegenüber , die
nicht einmal alle für Kamps oder Produktion
einzusetzen sind. Das Verhältnis , das im Welt¬
krieg 1:10 war . steht also letzt n ra kti i cb ' : 1.
Wenn Deutschlands große Stärke auf dem
militärischen Kräftegcbiel >u der Menge leuier
gut- ausgebildelen Soldaten besteht, so verdankt
es das einer sehr ökonomischen Men¬
sche n o e r re  i l u n g. Tie Nationalisierung , die
neben der Materialeinsparung die Freistellung
vieler Arbeitskräfte ermöglicht bat , bedeutet je¬
doch eine gewisse Gefahr für die Menschenfüh-
ruug im Betrieb . Der Mensch darf nicht zu einem
seelenlosen Automaten herabsinken oder so be¬
handelt werden. Rüstungsarbeiter sind
keine Roboier  Eine menscbenwürdiae und
gerechte Bchandlung . eine wahre soziale Haltung
ist die best« Propaganda für un-er« Stch .-.

Was nun die Frage der Rohstoffverlei-
lung  betrifft , so hat auf manchen Gebieten rein
zahlenmäßig zweifellos eine Ucberlegenhrit deS
Feindes in der Ergiebigkeit seiner Bodenschätze
eftanden oder besteht noch. Doch können nicht

alle Rohstoffquellen ausgeschöpst und langst
nicht alle mit diesen Rohstoffen geschaffenen
Materialien gegen Deutschland eingesetzt werden.
Auch in England , in der Sowjetunion un' >n
den USA . hat die vereinigte Rohstofskommissisn
olles Material kontingentiert.

Ans dem Brannckohlenzebiet  besitzt
Deuff -bland ». B . mengenmäßig eine etwa zebn-
fache Ucberlegcnhett, wogegen die Feindmächte
über die doppelte Menge der deutschen Stein¬
kohle verfügen .' Da aber keine Vorräte vorbair¬
den sind, zudem häufig Streiks der Werkarbeiter
ausbrÄhcn , ist die feindliche Kohlenprodiiktion
in einen Engpaß geraten . Im Jahr 1942 war
z. B . die englische  Kohlenförderung um
Ä Millionen Tonnen gegenüber dem letzten
Borkricgsiahrr zurückgegangen. Trotzdem scharfe
Maßnahmen dagegen ergriffen wurden , wird sich
die englische Kohlennot schwerlich restlos be¬
heben lassen. Sie hat plausible Gründe : die
jungen Bergarbeiter sind eingezogen »nd die
alten nicht mehr voll arbeitsfähigen Bergleute
find durch die höhereu Löhne in anderen Indu¬
striezweigen versickert. Bei den Sowjets  ist
die- Lage nicht bester. Sic förderte 1933 »ocy
130 Millionen Tonnen Kohle rud 1942, nach
Verlust ihrer bedeutendsten Reviere nur noch
65 Millionen Tonnen . Dabei zieht der Massen»
cinsatz an der Front auf die Dauer soviel Men¬
schen ab, daß auch aus Mangel an Arbeits¬
kräften der Förderung Grenzen gesetzt sind.

In der Stahlerzeugung  sind uns die
Feindstaaten zwar überlegen doch scheinen auch
hier große Schwierigkeiten zn bestehen. Wir wis¬
sen, daß im Angust in den Ue- A., d-.e 75 Pro¬
zent des feindlichen Stahles Herstellen, 150 Ru-
stnnosbetriebe acht Tage, lang nicht arbeiteten,
da nicht die nötigen Halbzeuge.vorhanden waren.
Als bedeutend ist in diesem Zusammenhang je¬
doch das amerikanische ErzcugungStempo , die 'v-
genannte Dnrchlanszeit zn erwähnen . Doch
dürfte sich diese nicht mehr erhöhen lassen, wah¬
rend mau aus diesem Gebiete in Deutschland
noch den Höhepunkt vor sich hat.

Auf dem Gebiet « der E r d ö l fö rdar  u n g
waren die Feindmächte der Achse, wie bekannt,
weit überlegen . Sie verfügten über 90 v. H. der
Produktion . Deutschland hat sich dagegen durch
den Aufbau seiner synthetischen Treibstosferzeu-
gung geholfen nnd durch Einsatz von Gencrv-
toren  zur Vergasung fester Treibstoffe Qel



Führerhauptquartier , 19. Oktober . Das Ober¬
kommando d«r Wehrmacht gibt bekannt : Nördlich
des . A,ow,chen Meeres ließen die feindlichen An-
»risse Legeiiliber den Vortagen an Heftigkeit
nach, sie scheiterten wiederum unter hohen blu¬
tigen Verlusten der Sowjets . Um ' mittleren
Dniepr unternimmt der Feind zwischen Dniepr-
opetrowsk und Krementschng  seit eini-
gen Lagen under Zujammeiisayunq stärkster
Kräfte große An,trengnngen , unsere Ablvehr-
sront, ;u durchbrechen . Schwere Kämpfe mit den
ui einem Abfchnitt eingebrochenen sowjetischen
Kräften find im Gange . Nördlich Kiew  wurden
starke feindliche Angriffe in mehl-tägigen harten
Kämpfen ausgefangen . Im Gegenangriff bra-
chen Panzer und Panzergrenadiere den zähen

^ land der Sowjets und schnitten eine feind¬
liche Kampfgruppe von ihren rückwärtigen Ver¬
bindungen ab . Im mittleren Frontabschnitt
wurden die nordwestlich Tichernigow,  südlich
e ^ nordwestlich Smolensk  angrei^

Sowiets überall blutig abgeschlagen . Süd¬
lich Wellklfe Luki  eroberten unsere Trup-
^n nach Abwehr feindlicher Angriffe das in den
Vortagen ocrlorengegangene Gelände in, Gegen¬
angriff wieder zurück.

An der süditalienischen Front kam es nur in
den Vergen des südlichen Apennin zu lebhafter
örtlicher Kampftatigkeit . Im Raum von C a m-
pobasio  warf ein eigener Angriff britisch-
nordamerikanlsche Kräfte ans einer 'zäh vertei-
dwtcn Ortschaft . . Gegenangriffe des Feindes
blieben erfalglos.

Britische Fliegerkräfte drangen in der vergan¬
genen Nacht nach Nord - und Westdeut 's ch-
I and  ein . Während einzelne feindliche Flug¬
zeuge Bomben auf einige Orte warfen , griff di«
Masse der britischen Bomber Hannover  an.
Durch diesen Terrorangrisf entstanden im Stadt¬
gebiet erneut beträchtliche Schäden Die Bevöl¬
kerung hatte Verluste . Luftverteidignngskräfte
vernichteten nach unvollständigen Meldungen 15
feindliche Bomber . Fünf Flugzeuge wurden
über den besetzten Westgebitzten abgeschossen.

In der dkacht zum 19. Oktober griffen deutsche
Flugzeuge Ziele im Raum von London  an.
ilmmiillittiiiuiumtlumiiimmrniiriiinimuiiiitluummlitmiuuiiii

^sn ^espart . Diese Umstellung von
LKWS . und PKWs . auf Generatoren bat gegen¬
über dem letzten Friedensjahr um 400 v. H . z n-
ge n o m m e n ' und wird noch stärker forciert.
Besonderes Gewicht will man dabei auf den
schivelkokSgeneralor legen . Man wird in Zu¬
kunft in der Heimat mit dem Generator fahren
oder man wird gar ' nicht fahren . Diese Umstel¬
lung ist mit eine kriegsentscheidcnde Frage . Ueb-
rigenS scheinen die Sowjets trotz ihrer Oelquel-
len ebenfalls starke Sorgen auf dem Treibstofs¬
gebiet zu haben , denn sie bauten im Kriege
60000 Traktoren auf Generatorantrieb um.

Der Kautschuk,  auf dessen synthetische Er¬
zeugung bei nns die Feindstaaten einst mit dem
spöttischen Lächeln der Leute , die es nicht nötig
haben , hcrabsa .heii, ist ihnen durch die japani¬
schen Siege ein Gegenstand ernster Sorge ' ge¬
worden . Sie besitzen nur noch den zehnten Teil
ihrer Vorkricgsproduktion . In diesem Jahre
müßten die Vereinigten Staaten , um ihren Aus¬
fall zu decken, etwa 380 000 Tonnen Gummi
synthetisch erzeugen . Man erwartet jedoch von
den erst in den letzten Jahren erbauten Fabri¬
ken eine Produktion von höchstens 60 000 Ton¬
nen . So treibt man inzwischen Raubbau  an
den südamerikanischen Gummiplantagen , die
man auf diese Art mit Sicherheit innerhalb
von zwei Jahren ruiniert haben wird . Blei,
Kupfer und Zinn  besitzen die Feinde der
Achse in ausreichender Menge , doch müssen sie
diese Metalle vielfach im Austausch gegen an¬
dere Materialien verwenden , über die sie nicht
verfügen . Auf dem Gebiet der Pulver - und
Sprcngstofferzeugung besitzt Deutschland einen
bedeutenden Vorsprung .

So ist die deutsche Lage trotz gewisser Roh¬
stoffunterlegenheit auf dem Gebiete oer Rü¬
stungswirtschaft der industriellen Leistung der
Feinde durchaus gleichwertig.  Dabei
"ist der Einfluß Japans und auch der ober¬
italienischen Industrie nicht zu unterschätzen.

Dazu kommt , daß der Weg von der Rohstoff-
Fundstätte zur Fabrik und von dort zur Front
in Deutschland wesentlich kürzer ist als auf der
Feindseite , Der Feind braucht mehr Schiffs¬
raum als wir Waggons . Und er braucht mehr
Stahl und mehr Treibstoffe . Die teilweise Roh-
stoffüberleacnheit kommt also nicht in gleichem
Maße an der Front gegen nns in Auswirkung.

Die Kapazität  der deutschen Riistnngs-
indnstrie ist in der letzten Zeit außerordent¬
lich gesteigert  worden und die Leistungs¬
steigerung wird noch weiter erhöht . An der
Front wirken sich diese Fortschritte stets erst etwa
ein halbes Jahr später aus . Die Waffen , mit
denen jetzt gekämpft wird , wurden im Frühjahr
gebaut . Zur Zeit läuft die Produktion für das
kommende Frühjahr.

Auch die feindlichen Luftangriffe  haben
den Schritt der Rüstung nicht stocken lassen . Um
ausgefallene Produktionen sofort wieder an an¬
derer Stell « aufnehmen zu können , bat sich- die
Stillegung der Erzeugung für zivilien Bedarf
außerordentlich bewährt.  Im übri¬
gen haben jetzt die neue deutsche Abwehr und
die Abschirmung der deutschen Gebiete eine solche
Ausweitung erreicht , daß Luftangriffe das deut¬
sche Rüstungspotential nicht mehr zerschlagen
könne ».

Die Schaffenden Europas in einer Front ^
l)r . I-«>x ullck Oniiie'iter 8»ueltel vor den ou-ckiiuckiseck»«-» VvrbindunKsniLnnein der -
Berlin , 19. Oktober . In der neuen Aula der

Universität Berlin waren am Dienstag auf
Einladung des Reichsorganisationsleiters Dr.
Ley die ausländischen Reichs - und Gauverbin-
diingsmünner der Deutschen Arbeitsfront zu
einer Rcichsarbeitstagung versammM , die unter
dem Motto „ Europa siegt !" ciw flammendes Be¬
kenntnis zur sozialistischen Solidarität der mit
Deutschland zufammenarbeitenden europäischen
Völker brachte.

Die Begrüßungsworte sprach der Geschäfts¬
führer der DAF ., ObcrbcfehlSleiter Marren¬
bach.  Er betonte , daß die DAF . in der» aus¬
ländischen Arbeiter den europäischen Menschen
und den Mitarbeiter am gemeinsamen Ziel sicht.
Es folgte ein eingehender Rechenschaftsbericht
des Leiters des Amtes zum Arbeitseinsatz der
DAF ., Obcrbercichsleiter M ende,  über die
BetreunngSarbeit . Das neue System der Betreu¬
ung ausländischer Arbeiter hat sich bestens be¬
währt . Der überwiegende Teil der vielen Mil¬
lionen von ausländischen Arbeitern , die in
22 000 von der DAF . betreuten Lagern nnter-
gebracht sind , erfüllt willig seine Pflicht . LI
wöchentlich erscheinende fremdsprachige Zeitun¬
gen und Zeitschriften kommen regelmäßig in
einer Gesamtauflage von 750000 Exemplaren
heraus . Für Lagerbüchereien wurden allein in
diesem Jahr 235 000 Bücher und 350000 Bro¬
schüren beschafft . . 90 000 Liederbücher , 27 OM
'Schallplatten , 5000 Musikinstrumente - daneben
Instrumente für 60 geschlossene Orchester , 4940
Rllndfunkapparafj : und 1000 Sporkgeräte , die
in den letzten Monaten verteilt wurden , sind ein
weiterer Beweis für die großzügige Fürsorge.

Im Aufträge des Reichsanßenministers be¬
grüßte BrigadesMrcr Frenzel  vom Auswär¬
tigen Amt die Tagungsteilnehmer.

Der Generalbevollmächtigte für den Arbeits
' ' ' Gauleiter ^ ' ' ' ' .

6l ? a ! — «1er Sedarlstsa
Den römisch«» Septemberlingen nahe Verbunds»

-ist drr Vijährige Graf Carlo Sforza,  der

, , . . . . .. , ,,, ^ Hauptführer der AntisaschiSmur und der italienischen

d ? fordere Von den Millionen ausländischer - Emigration in Westeuropa und der Antifaschisten in

Arbeiter langst noch nicht so viel , wie es selbst ^ und Südamerika . Dieser aristokratische Schar-

snZbbsV Stunde Nit seinem Blut und seinem - lata », der seit 20 Jahren nur übelst« Hetze gegen

^nsetze . - Mussolini und de» Faschismus kennt , soll sich nun

Reichsorganlsatlouslelter Dr . Ley erklärte , ^ r,,, , Wege nach Sizilien befinden , um im Rest-

i -̂bsr in Deutschland könne bestätigen , daß ^ Italien BadoglioS ei» neues Gastspiel als Ersüllnngs-

steheî Diese Betriebsgemeiil 'scha'ft habc ' sich' i'n Z ^ gesamten i-Kienische» Nationalismus -bens-
. > ^ sich wie die Freundichaft der Briand , Barth «»,

gang geht , um den europäischen Sieg sicherznstel-

italienische»

diesem Kriege als ein entscheidende/Faktor " be - Z , , .

wiesen , der Wohl am meisten zn .n Arbeits - - Thambcr a .n mw fur sich hatte . Er stammt von

frieden in der Heimat und zum LeistnngSwillen - ' " ' ' 7 " ^ " Aristokrat .«, dw man ... Umwand-

mit beitrage . Die Belricbsgcmeinschasten hat - - 7 "« Wortes Cesare Balbe « wohl dah .n

ten sich auch so stark gezeigt , daß sie die Mil - - charak-ensi - ren konnte , daß ,cs , ur sie „nur zw«,

lionen fremder Arbeitskräfte ohne jede politische I " " " " «->» : ".« L.ebe und d.«

oder arbeitsmäßige Spannung ' in sich auf - - ^ , , ^ .
nahmen , sie richtig einsetzten und cinordneten - D,c enge Verbindung S,orza « zur Fre .maurere,

Dieser Geist der deutschen BetriebSgeineinschaft - brachte -s >>..< sich, daß da- Haus Savoyen ...» s-m«

mache jede etwa versuchte Gegenwirkung unlieb - - ^ »»st warb , d-si-n S -n.or Viktor E ^ianu - l III.

samer ausländischer Elemente nnmöalich - ' b>> -v " ' " " ' rum Senator , dam , nach dem verunglück-

Als Dr . Ley am Ende ' seiner Rede von der - R -wallo -Vertrag mit d«,„ damalige » Jugo-

Größe des Führers sprach , erhoben sich die - llawicn ( 1920 ) als Halskrausentrager der An »»»-

deutschen Teilnehmer und die ausländischen - sb>te»orde»s „ z»m A . tt - r des Kon .gs " b-,ordert «.

Delegierten und grüßten damit Adolf Eitler , - D .e Mutmasinng , d.ese Ehrung beruhe , da mcht aus

als dessen Mitarbeiter sie sich ans ihren be - - v° l' t » ch-" Grunde », w- mgst-ns aus moralische », ist
- - irrig . I » römischen diplomatische » Kreisen erzählt

- man sich »och heute gern , der Palazzo Gigi habe nie-
- malS ei» so seltsame » Habit gezeigt als damals , da
- di« Favoritin »«» i»> Vorzimnier des Außcmninlstecr
- Graf Ssorza sich ablöste».

- Die Machtübernahme durch «de» Faschismus ver-
- lebte Sforza aus guten Gründe » , weit vom Schuß.

getroffen hatte , »in als
aus zu intrigieren

sonderen Arbeitsgebieten betrachten.

Die Nachtangriffe gegen London
Berlin , 19. Oktober . Tie deutschen Kampf¬

flieger , die in den Nächten zum 18. und
19. Oktober Einzelziele im Raume von Lon¬
don bombardierten , führten diese Angriffe unter Z Die Vorsorge jedoch, die er getro
guten Sichtverhältnissen durch . Trotz stärker Z italienischer Botschafter von Paris
Flak - und reger Jägertätigkeit drangen unsere - und- als scheinbar getreuer Staatsbeamter Vorläufer
Flugzeuge bis über die Stadtmitte ^ eines Baboglios z» werden, erwies sich als verfehlt,
von London  vor . Tic Bomben detonierten - I » de» kommende» zwei Jahrzehnten hat Ssorza

Gelegenheit verpaßt , Italiens nationaler Poli-
den Rücken zu fallen . Sein Verhalten ineinsatz , Gauleiter Sa u cke l , unterstrich , daß in den befoblenen Zielen . Es entstanden größere Z keine

das deutsche Volk einen überwältigenden Opfer - heftige Explosionen  und mehrere Brände , - tik i
von denen sich einer stark anSbreitcte.

Oie JÄKvr sind «Isr Rombsr A'skä
^dKesestossene » k48eV-kP «Ke» unter dem kündrurkc der deuise4ieu ^ I>rr«̂ ,r

cinb. ? K . Das Sprichwort von dem Hasen ist
den Amerikanern fremd , aber seinem Sinne nach
äußerte sich einer der vielen beim - Angriff auf
Schiveinfnrt abgeschossenen feindlichen Flieger.

Wir starteten mit starken Verbänden und
sahen guten Mutes unserem Auftrag entgegen,
erzählte der Amerikaner . Natürlich wird manche
Maschine den Einsatzhafen in England nicht wie-

-dersehen . Darüber ist sich jeder klar , der nach
Deutschland fliegt . Aber bei . der Anzahl der ein¬
gesetzten Maschinen rechneten wir , daß der Prv-
.zentsatz der Verluste gering sein würde . Kaum
hatten wir jedoch das Festland erreicht , als die

siH o r n is s enf ch w ä r m e der deutschen
Jäger  sich auf uns . stürzten . Durch mein Fern¬
glas konnte ich sehen, daß die vor nns liegende
Welle unserer Bomber anseiriaiidergesprengt
wurde und viele der Viermotorigen brennend
oder trudelnd abstnrzten.

Der Rhein  schob sich wie ein breites Band
näher . Kaum hatten wilden Strom hinter uns
gelassen , als plötzlich der Heckschütze durch das
Mikrophon schrie : „TOres kiAl. ters ." Ich sah
von der Führerkanzel aus nach hinten . Die uns
angreifcnden deutschen Jäger konnte ick nicht
erkennen , aber andere Maschinen meines Ver¬
bandes wurden gleichzeitig von zweimotorigen
Zerstörern angeflogen . Mindestens ein Dutzend
der blitzschnellen Flugzeuge mußte es sein , das
sich Witz wild .schießend auf meinen Schwarm
stürzte . Unsere Heckschützeil feuerten , was ihre
Doppelkanonen  hergeben wollten , aber die
Deutschen wichen so geschickt aus , daß ihnen
nicht beizukommen war . Sie rasten an uns vor¬
über , drehten ein und schossen von neuem . Lencht-

spurmunition fegte herüber und hinüber . Wir
hattcn schon verschiedene Treffer in Rumpf und
Flächen . Ich weiß nicht , wie es geschah, aber die
Akaschine links von nnS , die Leutnant Earey
steuerte , war für den Bruchteil einer Sekunde
in dunklen Rauch gehüllt und fiel dann wie ein
Stein in die Tiefe.

Im nächsten Augenblick schrie unser .Heckschütze
auf , dann war er still . Er schien getötet zu sein.
Damit wurde die SitnationFür uns sehr ge

- lene » Stunde » des Jahres 1915 , da Italien de»
Z Gang »ach Abessinien antrat , war der perfekteste
- Hochverrat , den »eben Baboqlio und >seine», „Re"
- jemals ei» Italiener beging.
- Von den Plutokraten und Jude » ausgehalte », von
- der Freimaurerei getröstet , hat Sforza seitdem in
- jeder Stunde gegen Italien gehetzt und seine», Volk
- Abbruch getan wie kein anderer italienischer Cmi-
- grant von Sturzo bis Nrtti . Allein durch die dicke
- Haut des Hauses Savoyen drang das nickt durch.
- Treu dem Wort , daß eine Krähe der andere » kein
- Leid tut , blieb er „ Ritter des Königs " . Die Ver-
- bindunge », die von dem Hau « Savoyen , vom Hof-
- i»i»ister Acquaronc und der Freimaurerei im Ver-
- ^ auf dieses Kriege « über Sforza liefe », wirb di«
- spätere Forschung feststellen können . Daß sie bestan-
I den, ist in Anbetracht der Haltung des Hauses

fährlich , weil unsere Rückendeckung - Savdyen mit Sicherheit anzunehmen. Man kann sich

fehlte.  Unser Flugzeugführer suchte bei der - verstellen, welch« Anhänger in, Solde Londons dieser
rechten Anschlnßmaschinc Schutz , aber Scknn - - Repräsentant de« sogenannten „sreien Italiens " m»
den später stand diese in Hellen Flammen und - sich scharen wird. -
entschwand unseren Blicken.

Ich mußte nun das nächste Opfer sein . Wir
schossen ans allen Rohren . Wenn nur der Hcck-
schütze nicht ausgefallen wäre ! Kurz entschlossen
lief ich von der Führerkanzel - nach hinten . Ich
zerrte den Reglosen von seinem engen Sitz
und packte die Handhaben der Kanonen . Einen
Feuerstoß konnte ich abgeben , da Prasselten . die
Garben des deutschen Zerstörers auf uns
ein . Was nun geschah, ist mir npch jetzt ein
Rätsel . Ans jeden Fall krachte eS fürchterlich.
Unser Vogel knickte  ein , als ob er aus Pappe
wäre . Die Rauchentwicklung im Rumpf nahm
uns jede Sicht . Im gleichen Augenblick gab der
Flugzeugführer den Befehl zum Anssteigen . Wir
tasteten uns zu den Luken und sprangen , bevor
der Zerstörer zum nächsten Angriff überging.
Wie ein lahmer Falter torkelte unsere Maschine
weit vor nns der Erde zu. Eins müssen wir
zugeben , die deutschen Jäger ha n Unglaub¬
liches geleistet . Kriegstzericiiter Ulricki UnuLmrinn

Eden und Hüll in Moskau
Gens , 19 Oktober . Ter Sonderkorrespondent

der „Times " in Kairo - berichtet , daß nach zuver¬
lässiger diplomatischer Quelle eine amerikanische
Militärkommission ans dem Wege in die So¬
wjetunion sei. An ihrer Spitze stehe General¬
major Dean,  der frühere Generalstabschct der
Armee.

Der britische Außenminister Eden  und der
USA .-ästaatssekretär des Auslvärtigen Eordell
Hüll  sind mit ihren Mitarbeitern am Montag
in Moskau cingetroffen , um dort die längst an-
gekündigten Besprechungen mit Molotow  zu
fnbren.

Ans der Rückreise aus Moskau will Eden
in Kairo  mit König Farnk und dem ägypti¬
schen Ministerpräsidenten NahaS Pascha zn-
sammentreffen.

Deutsche irn östlichen V̂littelrneer
Durch die schnelle Besitzergreifung der Insel Jedenfalls findet er zu seinem blutigen Emp-

Kos ist der deutschen Heeres - und Marinelei - fang alles vorbereitet , so daß ihn schan der - Be-
tung ein Ueberraschungserfolg über die Englän - ginn eines solchen Wagnisses vor eine äußekst
der beschicken worden , der zugleich den Mick in schwere Aufgabe stellen wird,
das ältliche Mittelmeer  lenkt . Seit der Der Inseln im Aegäischen Meere sind, wie
Einnahme von Kreta tvar hier eine Verhältnis - gesagt , unzählig viele . Sie werden auch unter
mäßige Ruhe eingetreten , die jetzt erst wieder dem Gesamttitel Archipelagos  bezeichnet.
durch den Verrat Bado-
glios gestört wurde . Aber
dank unseren seit Wochen
getroffenen Vorbereitun¬
gen gelang es schlagartig,
die auf und in dieser In¬
selwelt verteilten italieni-
>chen Truppen und Ma-
rinestreitkräste zn entwaff¬
nen und dort , wo irgend -,
welcher Widerstand gelei - '
stet wurde , diesen schnell
und erfolgreich zn brechen.
So kann der iveiter«
Ausbau  unserer
Verteidigungsstel¬
lungen  im Norden der
Aegäis auf Lemnos , Les¬
bos , Ehios , Euböa , Sa¬
mos und der südwestlich
davon gelegenen Zykladen-
gruppe ruhig seinen Fort¬
gang nehmen , und deutsche
und ehemals italienische
Schiff « und Tanker kön¬
nen ungestört durch diesen
Raum fahren , um die süd¬
lichsten Bollwerke in den
Zustand höchstmöglichster

-

Lesbos , Lemnos nnd einige
kleinere umfassen 2683
Quadratkilometer mit etwa
142 269 Einwohnern , die
Insel Ehios 024Quadrat-
kilometer mit 63 235 Ein¬
wohnern , Samos745Qna-
dratkilvmeter mit rund
63 OM Einwohnern , Eu¬
böa , demmittelgricchischen
Festlande vorgelagert , hat
mit der östlich liegenden
Insel Skyros nnd den an¬
schließenden Sporadeneine
Größe von 4261 Quadrat¬
kilometern mit 133317
Einwohnern . ES folgt
südöstlich und südwestlich
von Euböa und Samos
die Inselgruppe der
Zyklaüen,  2640 Qua¬
dratkilometer mit rund
123 OM Einwohnern , etwa
60 gebirgige , über in ihren
Tälern «ehr fruchtbare
Inseln mit vielen vor¬
trefflichen Häfen . Diese
ganze Inselwelt zwischen
Griechenland und Klein

Bereitschaft zn sehen und die dort befindlichen asien hat eine wechselvolle Geschichte , Sie standen
deutschen Abwehrkräste mit allem zur Verteidi - teils zunächst unter der Herrschaft von Kreta,

gnng Notwendigen zu »eriehen . Athen - imd Sparta , dann nnsM- der des Römi-
Al» starke ' Bastion schickt sich hier quer , am scheu und später des Oströmischen Reichs und

Eingang der Aegäis die von uns seil längerer gehören heirt« zu Griechenland.  Die Zykla-

Zeit schon in höchsten Verteidigungszustand ver - den kamen nach dem Zusammenbruch des Ost-

letzte Insel Kreta  vor , und nach rechts hm römischen Reiches 1204 unter venezianische Herr-
schüht dort die Flanke nnd Einfahrt di« von lchafts später unter türkische s1566s, bis sie seit
nns jetzt auch beherrschte Inselgruppe des Dode - 1830 wieder an Griechenland z u rü ckf ie le n.
kanes mit Rhodos an der Spitz «. Ob der eng- Die Inseln südostwärts , von Patmos einbegrif-
lisch-amerikanische Gegner es wirklich wagen fen an , gehören -mit der DodeianeS -Jnselgruppe
wird , auch hier vom Süden aus eine Offensive (mit Rhodos an der Südostspitze ) politisch zu
zn unternehmen , liegt noch völlig tm Dunkeln , Italien.
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Die Brillanten für Nowotny
dnb . Ams dem Führerhauptquar-

tier,  19 . Oktober . Der Führer verlieh am 19.
Oktober Hauptmann Walter Nowotny , Gruppen-
kommanbant in einem Jagdgeschwader , anläßlich
seines 230. Lnftsieges alch achtem Soldaten der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub mit Schwer-
tern und Brillanten zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes . Hauptmann Nowotny ist als Jagd»
flieger in der Luftwasfe der sechste Träger dieser
höchsten deutschen Tapferkeitsauszeichnung . Mit
250 Luftsiegen steht er an der Spitze aller deut¬
sche» Jagdflieger.

Drei diene Ritterkreuzträger
ünb. SiiSrerhanvlquartier . 19. Oktober . Der Küh-

rer verlieh das Ritterkreuz des ' Eisernen Kreuzes
a » Hailptinan » b. N . Ludwig Kranz,  Bataillons»
sichrer tn einem Grenadierregiment (geboren am
3. September 1916 in Schramberg ) . Oberleutnant
ö. R . Adolf Höver,  Kompaniechef einer Panzer-
aufklärungsabteilung , und Wachtmeister Otto
Diem,  Geschützführer in einer Aufklärungsab¬
teilung (nach seine » , Heldentod ausgezeichnet ) .

Der Führer hat dem Dichter Gustav Frenssen
in Bartl -Holstein zur Vollendung seines 89. Lebens¬
jahres telegraphische Glückwünsche übermittelt.

Reuter gibt in einer Meldung aus Kalkutta
bis Zahl Ser Todesopfer  der Hungersnot iir
der letzten Woche mit 2164 an . In der Woche davor
seien in Kalkutta 1SS7 Inder verhungert und in
der Zeit vom 19. September vis 16. Oktober ins¬
gesamt 7249, also im Wocheilönrchschnitt 1812.

Xeue » » u « alter Welt
27 Sinder eines Vaters . Dem Ehepaar Albert

Detstler und Frau in Hirschberg (Saale)  .
wurde als zehntes Kind ein Sohn geboren . Deistler
ist zum zweiten Male verheiratet, - ans beiden Che»
stammen insgesantt 27 Kinder.

Drei Stunden nnter de » Greifern per Stroh¬
presse . Zn Wormersdorf  jWestmark ) geriet
cin - landwirtschaftlicher Arbeiter bei Drescharbciten
auf bisher nicht geklärte Weise auf die Strohpresse.
Dabet wurde er von den Greifern gefaßt und ans
die Presse gedrückt . Nahezu drei volle Stunden be¬
mühten sich seine Arbeitskameraden , bis es gelang,
den Schwerverletzten ans seiner gefährlichen Lage
zu befreie, ^ ^

Dreizehnjähriger spielte „ Bomber " . In Mün¬
chen der nsdorf (Kreis Gera ) hatte ein drei - ,
zehnjähriger Schüler eine » Sprengkörper , Sen er
sich ans » och nicht geklärte Weise verschafft batte,
als „ Bombe " in ein selbstgebasteltes Flugzeug cin-
bauen wollen . Der Versuch hatte furchtbare Fol - ,
gen . Durch die e.'.-plodierciide Ladung wurde der i
Junge getötet , sein Vater , der achtjährige Bruder
und die zehnjährige Schwester schwer verlebt . Von
der Familie blieb nur die Mutter , öke tm Augen¬
blick der Explosion nicht im Zimmer war , ans - j
genommen . Durch Luftdruck und Svrengsvlitter
ipiirbc ansierdcm die Wohnungseinrichtung - emo - ,
liert.

Der Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm . 19 bis 11 Uhr : Klingende Land - !

schüft . 11 bis 11.90 flhr : Kleines Konzert der Wiener >
Symphoniker . 15 bis 18 Uhr : Volkstümliche Musik
aus Niederdeutschland . IS bis 17 Uhr : Aus Ser -
Welt der Over . 17.16 bis 18.30 Uhr : Ein bunter
Melodicilstraub . 20,16 bis 21 Uhr : Abendkonzert:
Bach , Händel . 21 bis 22 Uhr : Szenen aus WaguerS
„Taniihällser " zweiter Akt : Leitung : Artur Rother.
— Dentschlandsenber : 17.16 bis 18.80 Uhr : Werke
von R . Straub , Hermann Schröder , Koüaly u . a.
20.16 bis 21 Uhr : Vertrante Klänge der Unter¬
haltungsmusik . 2 l bis 32 Uhr : „ Mnstk für dich", i
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Alutter erwarten Deine Drl/e
In den Müttern des deutschen Volkes liegt

leine Zukunft begründet . Wenn die Mütter ver¬
sagen , wenn sie mutlos werden und ihr Lebens¬
wille gebrochen wird , dann hat die Nation ihr
Lebensfundament verloren . AuS dieser Erkennt-
nis heraus hat von Anfang an die natlonaljozla-
listische Bewegung die Fürsorge für die Mutter
und in folgerichtiger Fortsetzung für das Kind
sich zur vornehmsten Ausgabe gestellt.

Während die Deutsche Arbeitsfront in den Be¬
trieben und an den Werkplätzen für die Mutter
hie besten Arbeitsmöalichkeiten schafft, ihnen Ge¬
legenheit gibt , die Kräfte für ihre fraulichen Auf¬
gaben zu schonen und zu erhalten , setzt die NSV,
diesen Willen durch praktische Hilfe , durch die
Bereitstellung von NS .-Schwestern , durch die
Errichtung von Mütterberatungsstellen, . durch
die Betreuung der Kinder in den Kindertages¬
stätten und durch das ausgedehnte Netz der In¬

den Lebensfaktoren der Nation , den Müttern
und Kindern , die Daseinsmöglichkeiten zu sichern.

Es ist eine Bekräftigung des Willens , wenn
am Samstag und Sonntag die Deutsche Arbeits¬
front und me Nationalsozialistische Bolkswohl-
sahrt gemeinsam an den Opferwillen des deut¬
schen Volkes appellieren , der NSV . im Rahmen
oes Kriegswinterhil ^ werkes des Deutschen Vol-
kes die Mittel zur Verfügung zu stellen , die sie
für ihre volkspflegerische Arbeit benötigt . Der
Erfolg der zweiten ReichSstraßen-
samm lu ng  des KriegswintcrhilsswerkeS
1943/44 ist ein Bekenntnis der Nation zu ihren
Müttern und zu den Kindern , diexdie Zukunft
sichern . Diese Sammlung wird deshalb gerade im
fünften Kriegsjahr , in dem -die Nation in einem
Kampf auf Leben und Tod steht , ein wichtiges
Bekenntnis M diesem Lebenswillen sein. ? r.

*

„Kasperle" in der Lagerschule Calw
Das war ein Leben am Sckuuag in der La-

gerschule des RAD WJ . in Calw ! Der „Kasperle"
hatte seinen Besuch angcsqgt , und zu diesem Er¬
eignis waren alle Kinder von Calw und Umge¬
bung eingeladen . Und wie gern und zahlreich sie
kamen ! Die Schule hatte sich Wohl auf einen ziem¬
lichen Ansturm eingerichtet , aber dieser Menge
war sie doch nicht gewachsen. So konnte denn zu¬
erst nur ein Teil der Kinder eingelassen werden,
alles Weinen und Betteln der andern half nichts,
sie mußten warten,,denn der Kasperle hatte ver¬
sprochen, er würde zweimal spielen . So warteten
denn die kleinen -Gäste draußen auf den Steinen
und Bänken , sie dachten nicht daran , nach Hause
zu gehen . Die andern aber drinnen im Tages¬
raum harrten mit glänzenden Augen der Dinge,
die da kommen sollten . Die große , bunte Kasperle¬
bühne sah rech: vielversprechend aus , aber der
Kasperle wollte sich noch nicht zeigen . So wurde
er mit ein paar Kinderliedern gerufen , und siche
da, das Spiel konnte losgehen ! Die schöne Prin¬
zessin aus dem Nagoldtal war geraubt worden,
und der Kasperle und sein Freund Zcppl wollen
sie suchen und erlösen , rrs war eine Freude , die
Kinder beim Spiel zu sehen ! Wie -strahlten sie,
wenn der Kasperle den Räuber erschlug und wie
ängstlich und erregt waren sie, als er anscheinend
der Hexe ins Garn gehen wollte . Das größte Ent¬
zücken rief aber wohl die Prinzessin hervor , die
in ihreni Hellen Kleidchen auch wirklich Wunder¬
schön aussah.

Ein Hoch auf das Kasperle schloß die Vorstel¬
lung ab und die kleine Gesellschaft drängte sich
hinaus , um den Nächsten Platz zu machen. Der
Raum wird fast noch einmal voll , und stehe da,
als die 2. Vorstellung zu Ende war , hatten sich
draußen wieder neue Kinder versammelt , für die
nach einer Pguse zum dritten Mal gespielt wurde.
So waren etwa 709 Kinder dägewesenr ^Es soll
auch kleine Burschen gegeben haben , die alle drei
Vorstellungen besuchten . Es war dies ein Beweis,
daß ihnen das Spiel mit den selbstgearbeiteten
Puppen wohl gefallen hatte , und sie werden ge¬
wiß gerne an den „Kasperle " in der Lagersckule
zurückdenken.

Musikalische Kostbarkeiten
Kammermusik - und Liederabend in Bad Liebenzell

Die NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
veranstaltete am Montag abend in Bad Lie¬
benzell  einen Kammermusik - und Liederabend
mit namhaften Stuttgarter Künstlern .: Frau

«Uv
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.Julia Maier - Wunderlich,  Sopran , Fräu¬
lein Brigitte Meyer,  Klavier , Professor Phi¬
lipp Drei  sch-a ch, Klarinette -und Konzertmei¬
ster Hans Köhler,  Bratsche . Das Programm
trug mit vollem Recht die Überschrift „Musika¬
lische Kostbarkeiten ". CG brachte vor allem wert¬
volle , selten gehörte Werke der Romantiker Max
Bruch , Ludwig Spohr und Carl Maria v. Weber.
Die Vortragsfolge hatte einen besonderen Reiz
durch Aufnahme von Werken mit Klarinette und
Bratsche — so vor allem das Klarinctten -Solo
in Ls -Dur von Mozart mit seinem großartigen
Menuett und herrlichen Schlußsatz — und durch
zwei kleine, einsätzigc Trios von Max Bruch , in
welchen die Klarinett ^ und Bratsche sollstisch be¬
handelt sind.

In dem große », konzertierend angelegten Duo
für Klarinette nnd Klavier von Weber bewiesen

5esiaAencks§amms/n,5cstaffencts geben/
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Fräulein Meyer uiid -Professor Dreisbach ihre
überlegene Meisterschaft . Konzertnieistcr Hans
Köhler brachte eine ösätzige Sonate für Bratsche
und Klavier in l?-Dur von Dittersdorf mit zwei
reizenden Menuetts nnd einem entzückenden Ba-
riationssatz . Die kamiNermusikalischen Werke wur¬
den von den Künstlern mit überlegener Meister¬
schaft zum Bortrag gebracht . Die Konzcrtsänge-
rin Frau Julia Maier -Wunderlich erfreute uns
mit Liedern von Johannes Brahms sowie mit
drei Liedern für Sopran , Klarinette und Klavier
von Spohr und dem „Hirten auf den Felsen " in
gleicher Besetzung von Franz Schubert , die dukth
das Wechselspiel von Sopran und Klarinette reiz¬
voll waren . Die Sängerin verfügt über einen
schönen, in allen Lagen ausgeglichenen Sopran
bei meisterhafter Interpretation . Fräulein Bri¬
gitte Meyer bewährte sich am Klavier ' als fein¬
sinnige Begleiterin.

Sorgt für richtige Kartoffellagermzg!
In den Kellern muß jetzt alles zur Kar¬

toffeleinlagerung  vorbereitet werden.
Alle beweglichen Gestelle , wie Kariosfelkisten,
Bretter usw., ' sind gründlich mit Sodalauge zu
putzen . Der Keller ist zu kalken, denn dadurch
wird alles Ungeziefer vernichtet . Bei der Ein¬
lagerung ist darauf zu ächten , daß die Kartvs-

jetn nicht zu warm in den Keller kommen , sonst
gehen sie gern in Fäulnis über . Die Keller-
senster hält man , bis Frostwetter einseht . Tag
und Nacht offen . Nur wer seine Kartoffeln gut
gelagert hat , weiß auch, daß feine Ernte wirk¬
lich gesichert ist ! Das gilt ganz besonders auch
für die Saatkartoffeln , denn von ihnen hängt,
ja die Ernte im nächsten Jahr ab . Auch sie
müssen frostsicher , kühl und luftig gelagert
werden.

, Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse wurde Uffz.
Erwin Wörner  von Calw für besolidcre - Tap¬
ferkeit vor dem Feinde ausgezeichnet.

Wir sehen im Film:
„Die Jungfern vom Bischofsberg " im Tonsilm-

theater Nagold

Nach dem gleichnamigen Lustspiel von Gerhart
Hauptmann gestaltet , schildert dieser heitere Prag-
Film eine nette Gesellschafts -Episode der neun¬
ziger Jahre . Ueber dem zeitbedingten Milieu ei¬
ner etwas angestaubten Welt wird darin All¬
gemein -Menschliches und Allgemein -Gültiges auf
eine weise und liebenswürdige Art deutlich . Un¬
bekümmert wehrt sich die Jugend gegen die wohl¬
gemeinten Vorurteile der Alten , kämpft sich frisch
und zukunftsfroh durch die närrischsten Verwick¬
lungen . Am Ende des launigen , geistvollen Spiels
hat sich ein ausgelassenes Quartett liebenswer¬
ter Schwestern die Herzen seiner Auscrwähltcn
erobert.

Namhafte Künstler wie Hans Brauscwetter,
Carla Rust , Käthe Dyckhoff, Ursula Gauglitz,
Sonja Zieman », Lina Carstens , Max Gülstorfs,
Ernst Valdor und Hans Richter haben unter der
Regie von P . P . Brauer ihre beste Kraft daran-
gcsetzt, einen der Hauptmannschen Komödie gerecht
werdenden Film voll jugendlichem,Schwung , Le¬
bensfreude nnd -Weisheit zu schaffen. Daß ihnen
dies gelungen ist, hat der Dichter selbst bestätigt.

Aus den ZTachbargemeinden
Sindelsingcn , Kr . Böblingen . Der 75 Jahre

alte Schuhmacher Ernst Schuster  stürzte in
dem Augenblick vom Fahrrad , als ein Lastzug
die Straße herausgefahren kam. Der Mann ge¬
riet -unter den Anhänger , dessen Hinterrad ihm-
über die Brust ging . Seinen schweren Verlctzun-
geu ist er im Krankenhaus erlegen.

Orrer ciurckc?en Lpork
Handballkamps Stuttgart — Budapest 6 :8 (4 :S>

A»!. der Rückreise vom .Lönbeilviel gegen die
Achiveiz in Basel unterbrach die ungarische Haitd-
ballnationalmannschast in Siiittgart ihre Reikc. um
in der Stadt der Ausländsdeutschen als Buba¬
ll c st er Els  ein Städtcwiel gegen Stuttgart
anSzntragen . Die Begegnung brachte den Ungarn
mit 8:S lö:4> eine» verdienten Sieg . Die Ungarn
haben wkc schon tm Länderkvtel gegen die Schweiz
bewiese». Sab sie beute tm internationale » Hand¬
ball stark zu beachten sind. Jstre Stärke ist' ihr
ivcchsclvöllcs Svicl . bet dem sich dnrchbruchartige
Boxitöhe unter Einsatz der schnelle» Flügel und
flüssige Kombination des Jnncntrios ablöstc». Die
Einheimischen kämpstcn iedoch mit grobem Eifer
und glichen durch ihren Einkav manches spielerische
nnd körperliche Manko a»S.

Einsatz der TN . in gefahrvollen Stunden
l êclmisclie Î otkilke trifft nack biieZerANZriffen vvictitiZe Lofortmaknalimen

NSA. Noch bevor bei einem Fliegerangriff die
Sirenen zur Entwarnung ertönen , sind unter
Jühruna des örtlichen LS .-Leiters bereits alle
di« Kräfte am Werk , die dazu berufen sind, wirk¬
sam einzugreifen , um die Not der betroffenen
Volksgenossen zu lindern . Einen erheblichen An¬
teil daran hat auch die Technische Not¬
hilfe,  die stets mit starken Kräften zum Ein¬
satz herangezvgen wird , uin technische Sofortnraß-
nahmen durchzuführen . Aus mancher Mmerknug
der betroffenen Volksgenossen haben wir in den
Schadensgebieten nach Fliegerangriffen entneh¬
men dürfen , wie sehr dieser Einsatz der TN ., die
sonst nicht viel Wesens von ihrer Arbeit macht,
von der Bevölkerung anerkannt wird.

Wir chekamen kürzlich. «in«n Begriff von der
Arbeit einer TN . - Einsatzleitung,  die
sich aus ehrenamtlichen , aber in Einsatzdingen
erfahrenen TN .-Kräften znsammensetzt . „Der
Apparat , mit dem wir unsere Einsätze steuern,
wird bewußt klein gehalten ", erklärte der- Leiter
des letzten TN .-Einfatzes , ein Bereitschaftsfüh¬
rer der TN ., in dem wir den Betriebssichrer
eines großen Werkes in Stuttgart wiedererken¬
nen . Ihm steht zur Einsatzabwicklnng für die
taktische Aufgabe ein ebenfalls in vielen TN .°
Einsätzen erfahrener TN .-Führcr zur Seite , der
sonst seinen Arbeitsplatz am Reißbrett eines an¬
dern großen Stuttgarter Werkes hat.

Da die TN . in erster Linie nach Flieger¬
angriffen für Sofortmaßnahmen
auf bantechnischcm Gebiet und zur Versorgung
der Bevölkerung mit Energie aller Art eingesetzt
wird , haben sich schon kurz nach der Entwar¬
nung mehrere erfahrene Ingenieure aus den Rei-
hen der TN ., .wie im Alarmplan genau vorberei¬
tet , an einem bestimmten Sdmmelplatz einge-
fnnden , um den Umfang des Schadens zu erkun¬
den . Bald sieht man sie in ihren kleinen Perso¬
nenwagen eifrig beobachtend und notierend in
dem auf Weisung des örtlichen LS .-Leiters der
TN . zugewieienen Abschnitt des Schadeusgebie-
tes bei der Tätigkeit . Noch während diese Ar¬
beit der Schadensfeststellung in den Einzelheiten
läuft , hat de.r Erfassnngsführcr der Cinsatzlei-
tung bereits einen Ueberblick über den voraus¬
sichtlichen Kräftebedarf . gewonnen.

Nun beginnen Fernsprecher und Fernschreiber
warmzulaufen : die vorsorglich bereitgestellten
TN .-Einheitcn werden alarmiert . Kurze Zeit
darauf laufen von den verschiedenen Standorten
die Meldungen ein , daß die motorisierten TN-
Züge sich unterwegs znm -Schadensort befinden.
Der Hauptwachtmeister bei der Einsatzleitung,
hier wie bei der Wehrmacht eine gewichtige Per¬
sönlichkeit, hat in der Zwischenzeit möglichst am
Schwerpunkt des Schadens für die Einsatzlei-
tiing die räumlichen VoraussetzuriKen für eine
Befehlsstelle geschaffen. Von den ständig beladen
bereitstehenden Bereitschaftswagen der TN . wer-
den die zur Einstchamvicklnng notwendigen Un¬

terlagen , «ne in Lraiisportkiiteu verpaar » uv,
nnd Pläne , Karten , Schreibmaschinen , Büro-
geräte aller Art umfassen , abgelaoen . Bald ist
der Schwerpunkt des Einsatzes erkannt.

Da dringt stärkeres Motorengeräusch in die
Ruhe der Befehlsstelle . Der Führer des ersten
im SchwdenSgebiet eintreffenden TN .-Zuges mel¬
det sich zur Stelle . Nacheinander rückt Einheit
auf Einheit au . Jeder Zugführer erstattet neben
der mündlichen auch ' «ine in vorgeschriebener
Form abzugebende schriftliche Meldung und wird
in die Lage kurz eingewiesen . Schon nach weni¬
gen Minuten rückt die Einheit mit ihrem Son¬
dergerät zu der zugewiezenen Schadensstelle ab.

Ununterbrochen schrillt jetzt der Fernsprecher.
Ta wendet sich ein Volksgenosse direkt an die
TN .-Einsatzleitung , weil er eine Beihilfe zur
Bergung wertvoller Sachwerte ans seinem ver¬
schütteten Keller benötigt , dort droht ein « Ge-
bändewand mit gefährlichem Ueberhang im näch¬
sten Augenblick einzustürzen , da können die Be¬
wohner in ihre sonst unbeschädigten Wohnungen
nicht mehr gelangen , weil ein Treppenhaus
durch die Wucht der Bomben weggerissen wurde.
Ai» einer anderen Stelle sprudelt Wasser aus
einer angeschlagenen Leitung , so daß ein in eng¬
ster Zusammenarbeit mit den städtischen Versor-
mingsbetrieben eingesetzter Spezialtrupp cher
TN . rasch den Wasscrzuflnß abstoppen muß .^ lln
einer anderen Stelle sind Fachkräfte der TN.
tätig , um di« Ursache eines starken Gasgeruchs
festzustellen und Abhilfe z» veranlassen.

Bald treffen von den eingesetzten Einheiten
Materialanforderungen  aller Alst ein,
ein Trupp fordert Bauholz an , ein anderer
Trupp kann ohne Nägel , Draht oder Dachpappe
nicht Weiterarbeiten , wieder eine andere Einheit
meldet dringend den Bedarf nach einer Feuer¬
wehrleiter an , um Zugang zu einem gefährlich
hängenden Dachgeschoß zu erhalten . Dann trifft
eine neue Meldung ein , daß in einem genau be-
zeichneten Haus nach Aussagen der Bewohner
noch ein Verschütteter vermutet wird , worauf so¬
fort in engster Verbindung mit der LS .-Pokizei
die notwendigen Maßnahmen besprochen werden.

So geht in ununterbrochener Folge der Dienst-
betricb an einer TN .-Befehlrstelle weiter , oft
Tag und Nacht hindurch . Bald tritt wieder der
Erfassnngsführer in Tätigkeit , um für die kom¬
menden Taste die Ablösung der eingesetzten TN .-
Kräftc nach den Anforderungen des örtlichen
LS .-Leiters zu regeln . '

Schon der kurze Besuch auf der Befehlsstelle
der TN .-Einsatzleitung hat einen tiefen Einblick
in das selbstlose Wirken dieser fast ausschließlich
ehrenamtlich tätigen Männer im blauen Rock
gewährt , die sonst in Büro nnd Werkstatt für di«
Front tätig sind . Sie helfen , wenn es die Lag«
erfordert , getreu der langen TN .-Tradition , die
Not zu ltndern und erweisen sich als stille , aber
aetrene Mitkämpfer in der deilticken Heimat.

„Was da ererbt
von deinen Matern . . ."

Roman von A. von Sazenhofen.
(22. Fortsetzung)

Ex hat ja darauf gewartet , er wollte nur
nicht, selber die Anregung geben , daß Ewald
nicht glauben soll, er wollte ihn beiseite drük-
ken, daß es ihn nicht irgendwie verstimme.

Arbeiten ! Gott sei Dank , daß es doch noch
Arbeit für ihn gibt , in der Heimat , auf dem
Heidhofer Grund.

So arbeitet er . bis der Schweiß rinnt , bis
die Hände Schwielen haben Und sinkt - abends
todmüde ins Bett.

Nicht mehr denken brauchen — wie gut das
tut ! Nicht mehr dgxiiber »ackdenkcn, wie es
hat kommen könne », daß Mutter den Heidhof
verkauft hat!

Ewold hat es ja erklärt , aber er hat es doch
nicht fassen können : Mutter — und den Heid-
hoi verkaufen!

Wie gut das jetzt ist. daß mau ins Bett fül¬
len kann wie ein Erschlagener . Die brächte
i - : so furchtbar . M -e aut der Schlaf ist!

si<> s-> iw» s -l' --' . E ^ i ^ni
von dPi Wirtschastssorgen sprüht . Es ist im¬
mer ciwas in seinem Betrieb , was erwogcu
und erledigt werden muß . Dann sind die vie - '
len Sonderfragsn zu klären . Es ist Arbeit für
die Sonntage.

Andree nimmt sie zu sich auf sein—Zimmer
und Ewald ist froh , diese Arbeit loD zu sein.

Die Sonntage sind noch imnier eine ganz
große Qual.

An Wochentagen , sö mitten in der Arbeit,
sieht er es oft gar nicht mehr : die großen
grauen Rolläden , die geschlossene» Fensteraugen
im Herrenhaus drüben . Aber an den Sonn¬
tagen , da starrt er hinüber, -da sind sie lo ein -,
dringliche Zeugen seines Unglücks, sie drängen
Fragen auf und Zweifel . '

Was mache ich denn eigentlich ? Ich kann
doch nicht immer hier bleiben . Kann ich?
Als was denn ? Als Knecht!

Da setzt er sich wieder vor den Schreibtisch
und nimmt sich die schriftliche Arbeit vor . Nur
etwas tun . Nur nicht dasitzen und schauen!
Auch draußen herumgehen Hilst nichts.

Aber die Arbeiten erledigen sich, und es ist
so, als habe Frau Margarete eine unbegreif¬
liche Hellsichtigkeit , denn wenn er es nicht mehr
zu ertragen scheint, dann ist sie da'

„Herr Andree , würden Sie die große Güte
haben und mich nach Franzen begleiten?
Mein Mann ist ein bißchen Kartenspielen ge¬
gangen , ich habe aber der Frau Lehrer in
Franzen ein Buch zu bringen versprochen , und
Kurt will nicht , daß ich allein über Land gehe."

Da ist Andree wie erlöst.
„Selbstverständlich"
Und sie weiß zu redeu . Sie ist unermüdlich

im Erfinde » neuer Themen 'und im Meiden
jener , die seine Gedanken die traurigen Wege
führen.

An einem dieser Sonntage aber stst Ewald
nicht beim Kartenspielen . Er ist mit seinem
M "t -"." ad nach Mäi ' nadorf gesahr - n.

Er wollte es schon den letzten Sonntag tun,
aber es kam etwas anderes dazwischen.

Sie sollen es wissen, die beiden Alten.
Christine schlägt nie Hände zusammen.

.„Herrjeh , der Herr Verwalter , der Herr
Ewald ! Josef ! Komm doch, so komm doch
schon. Wir haben Besuch."'

Sie sehen beide gut aus . Ewald klopft dem
Joses auf die Schulter.

„Schon eingelebt ? "
Josef nickt.
„Undankbar wären wir , wenn —
Aber Ewald schneidet , mit gefurchter Stirne,

das Wort durch
„War tausendmtll bester gewesen , es war al« .

les geblieben wie ' es war . Jetzt kann der Herr
Andree auf seiner eigenen Scholle den Knecht
machen . So geht es ! Ich trag es der Frau
von Egg nach. Sie hat das Ganze übereilt,
denn sie hat ja keine amtliche Bestätigung
und nichts in Hiindest gehabt ."

Cbristine hat sich an Josefs Arm geklammert.
„Was reden Sie denn da ? " sagt sie entgei - '

stert.
Josef aber starrt mit halboffenem Mund

Ewald in das Gesicht. *
„Ist denn ? Ist denn - was sagen Sie

da ? Ist deim der Herr Andree —
Ewald merkt daß er zu rasch gewesen ist. Die

alten Leute hätten es schon eher erkahren müs¬
sen.

Christine hat , nachdem sie es jetzt erst ganz
erfaßt hat , einen Schrei ausgestoßen und ist
halb ohnmächtig auf den nächsten Stuhl nie-
dergesunken.

Dem Josef zittern Hände und Füße , er will
etwas sagen , fragen , aber es geht mcht.

Da fängt Ewald an zu erzählen , wie es ge¬
wesen ist.

„Ich habe gedacht , ich bin glatt verrückt ge¬
worben , wie ich mich umwcnde unü schau ihm
ins Gesicht. Ihr könnt glauben , es war nicht
leicht . Ohne meine Frau wäre sicher ein Un¬
glück geschehen, so wie . er dann war . Sre ist
immer da , wo einer in der Herzensnot nicht
aus und ein weiß ."

Christine , die laut in ihre Schürze hinein-
weint , nickt vielmals mit dem Kopf , ohne auf¬
zusehen.

„Ich Hab Euch das sagen mästen , darum bin
ich herüber -gefahren . Er hat den Wunsch ge¬
äußert , auch herüber zu fahren zu Euch. Ich
wollte Euch nur vorbereiten und vor allem
warnen , daß man mit Erzählungen und Jam¬
mer und Tränen es ihm nicht leichter macht,
sondern schwerer", redet er zu Christine hin-
weggewendet.

Da kann sie, sich aufraffen und mit tränen-
überronnenem -Gesicht fragen , ob Ewald einen
Kaffee trinken will , oder sonst was.

Nein , er dankt , er will weiter nach Göfrih,
er hätte dort zu tun , es erwarte ihn jemand.

So stehen sie und horchen dem bald darauf
davonsurrenüen Motorrad nach. Sie sind gan^
benommen , und dann können sie reden zu ein¬
ander . dann -bricht der ganze Jammer aus.
Wie furchtbar das sei — wie ganz entsetzlich.

»Ja —" sagt Josef, - und so reden sie fort,
den ganzen Abend und die halbe Nacht.

„Ob man dem Fräulein Detfurt nicht , schrei¬
ben sollt«, daß sie den Kauf rückgängig macht'^
meint Christine.



Schwäbisches Land
Oie Eauhauptstaöt meldet

Wegen Tapferkeit vor dem Feinde wurde
Hauptmann Alfred Wolf  von Stuttgart -Möh¬
ringen zum Major befördert und mit dem Deut¬
schen Kreuz in Gold ausgezeichnet.

Im Kauieradschaftsheim der Straßenbahner
wurden 72 Studentinnen und einige Studenten,
die während ihrer Ferien bei den Stuttgar-
terStraßenbahnen  Dienst gemacht haben,
«ach Dankesworten von Direktor Dr . Schiller
verabschiedet. Durch ihr« Arbeit konnten sechzig
Schaffnerinnen und zwei Schaffner einen wohl¬
verdienten Urlaub erhalten.

Zukünftige Bauauszabeu im Gau
nsg . Stuttgart . Bei einer Veranstaltung der

Fachgruppe Bauwesen im NSBDT . sprach Dr.
Ludowiei - München,  einer unserer bedeu¬
tendsten Baufachleute, über Rationali¬
sierungsmatznahmen im Bauwesen.
Er führte zunächst aus , datz für uns ein Zwang
besteht, unsere Bauweise und auch zum grohen
Teil unsere Baustoffgrundlage nmzustellen, da
jetzt die Erfordernisse des Behelfswohnungs-
vaus und des Büstungsbaus , nach dem ^kriege
aber riesige Bauaufgaben an uns herantreten
werden. Der Mangel an Arbeitskräften , an Ge¬
räten usw. verlangt gebieterisch die Rationali¬
sierung im Bauwesen. Welche- Bauverfah-
cen  sttchen uns für die Bewältigung unserer
kriegs- mid friedensmäßigen Bauaufgaben zur
Verfügung? Der Redner unterscheidet dabei
vier Gruppen , nämlich das Schnellbauverfah¬
ren, das im wesentliches auf den seitherigen
Verfahren des Baues futzt, aber an den For¬
maten. au der Ausmauerung usw. wesentliche
Aenderungen Vorsicht, dann das Montagebau-
oerfahren, ferner das Skelettbauversgdren und
schließlich das Gießverfahren Diese Methoden
bedeuten zwar einen Bruch mit dem traditio¬
nellen Bauen , sie müssen ober keineswegs zu
einem plumpen und einförmigen Baustil
führen.

Gaufachgruppenwalter Regierungsbaumeister
Blind  wies anschließend hprauf hin, datz wir
in unserem Gau züm Teil andere Wege gehen
muffen, teils aus Rücksicht aus unsere, Bau - '
stoffe, teils auch veranlaht durch unser hügeliges
Baugelände. Für alle Bauschaffenden bestehe
die Verpflichtung, sich dem Neuen ausgeschlossen
zu zeigen und so mit dazu beizntragen, die
großen uns gestellten Banaufgaben befriedi¬
gend z» lösen.

Frauenkundgebung in Oehriugen
N8H. Oehriugen. Zu einem Bekenntnis de»

unerschütterlichen Kampf- und Siegeswillens
der deutschen Heimat wurde die am Sonntag¬
nachmittag mit der GansrauenschastSleiterin

Pgu . Ha in dl m der überfüllten Lehriuger
Turnhalle durchoeführte Frauenkund-
zebung.  Anschließend an «in« vom Bann¬
orchester und dem Chor ' der neuerrichteten
Lebrerinnenbildungsanstalt Oehriugen unter
Leitung des bekannten Musikerziehers Wir¬
schi n g - Stuttgart durchgeführten Feierstunde,
die im Zeichen Hölderlins stand, und die feier¬
liche Uebernahme der Mitglieder des BDM-
Werks in die Jngendgruppe der NS -Frauen-
schast einbezog, sprach noch BegrütznngSwortcn
der KreiSsrauenschaftSleitcrin Dr . Mezger
die GaufrauenschsftSleiterin . In einem 'packen¬
den Appell entwarf sie ei« Bild der großen
Bewahrung von Front nnd Heimat in diesen
Entscheidungskampf unseres Volkes, wobei si.
vor allem die vorbildliche Haltung , der Volks¬
genoffen in den fliegerbedrohten Gauen be">-->r-
hob.

Raveosburg fördert den Oelsrnchtaubau
Ravensburg . In der letzten Ratsherren¬

sitzung  wurde der Finanzbericht des Bürger¬
meisters für das Rechnungsjahr 1941 entgegen¬
genommen. Nach Bereinigung der Kassen- und
Haushaltsreste aus Vorjahren verbleibt ein ver¬
fügbarer Ueberschntz des ordentlichen LauSkalts

Ml i« Höhe von 26b 049,86 Mark . — Die Stadt
übernimmt die Patenschaft über 60 Ehrengärten
für Kriegsversehrte. — Der Einrichtung eines
neuen NSV .-Kindergartens in einem städtischen
Gebäude ist die Genehmigung erteilt worden. —
Die Stadt hat zur Verbesserung der Oelver¬
so  r g u n g der Bevölkerung dadurch 'beigetra¬
gen, baß alle hierzu geeigneten Flächen zum Oel-
fruchtanbau bereitgestellt wurden. Die städti¬
schen Mohnselder von Ravensburg ergaben
einen . Ertrag von 16 Zentner . Diese Flächen
sollen für das nächste Jahr möglichst der Ge¬
müseerzeugung nnd den» tzlachsanban dienstbar
gemalt w»v!- -

für alle
Msbilifter »»« des betrieblicke« B »rIck>«aS«>eIe»S.

Unter der Parole : „Zeder zeigt jetzt, was er kann!
Alle Man » — ran !" führt dtc Deutsche Arbeite-
irvnt im Einvernehmen mit dem Rcichkmtnister
Lvccr in ' Vcr Zeit vom S4. bis 80. Oktober eine
Aktion durch, um auch den lebten deutschen Betrieb
kür das betriebliche Vorschlagswesen zn mobilisie¬
ren. In dieser Woche werden deshalb l» allen
Mau- und .grciswaltungen Appelle der Walter der
Deutschen Arbeitsfront , Betriebssichrer nnd Bc-
triebSobmciniicr abgebalte», um ihnen die Mittel
nnd Wege anszuzeige». wie man die Gcsolgsckasten
erfolgreich zuk Mitarbeit an der Bcstgestaltung der

Ein erfolgreiches Kriminalstück in Ulm
„Osr bülsoker " voll ^ xsi Ivsrs

Wer ist der Fälscher? — Mit der Lösung"die¬
ser Frag« beschäftigt Axel Jvers  die Zuschauer
ebeuw spannend wie reizvoll m seinem dreiakti-
gen Krimiualstück: ein seingefädeltes Spiel mit
vier undurchschaubaren Herren im Frack und
ebensovielen schönen Frauen , die je nach Anlage
nnd Aufgabe hier erheblich den Reiz dieser Aus¬
einandersetzungen und Vertuschungen unterstüt¬
zen, bis am Schluß unter erregenden Momenten
einer nach dem andern von der gefährlichen
Bühne abtritt und es dem Verbrecher selbst
überläßt, sich in möglichst guter Haltung aus-
zuliclern. Unter immer fein maskierter Sprache
sind die Spannungen groß, jeder wird überrascht,
nicht nur die Zuschauer, sondern auch fast alle
Gestalten,des Stückes selbst.

Unterstützt von einer sehr guten Besetzung,
hatte Elmar Osborn  dieses Spiel mit Fein¬
heit und Diskretion bei immer wohlüberlegten!
Stellungswechsel in Bewegung gebracht- er
stand auch als Bernd Rißner selbst noch geschmei-
big und unergründlich mitten im Spiel . Ur
ihn herum waren besonders 'abgeschliffenbete
ligt : Kurt Jeder,  von umndeligcr forma'
ssich-rh-sc. mit allen Geheimnissen sein

oek, als Gregor RaSmus , dann Heinz Wei -
rand .mii  dem Konsul Barneveld in sehr ein¬
drucksvoller durchaus wirksamer Spannung , und
Heinrich Reckler (Otto Lübbens auch von dem
notwendigen Verdacht umwittert . Unter den
Frauen war Hanna Friederichs  ein hervor-
ragendes Dekorationsstück, abenteuerlich und von

omrknngsvoller Ueberreife, Hilde Büttel  gc-
tühls- und lebenssicher die grobe Dame Gitta
Larsen, und Irmgard Pseuffer  sBartmes in
dieser fragwürdigen Atmosphäre mit ihrer ge¬
winnenden klaren Iua -end äußerst erfrischend.
Ueber allem: My Förster als Frau Moli»
neus. ganz gepflegt« Selbstverständlichkeit, zn
dem sehr hintergründigen Spiel mit ihrer natür-
lichen Vornehmheit immer etwas im Mstand.
Das Publikum war höchst angeregt und begeistert
von den svannenden Angaben , die da h» amü¬
sant gestellt wurden, noch mehr verblüfft aber
über die Lösung. Drucke 8ckmIi»-äK»e«estt

Goekbe-Med. ill- «iir Pros. De. « Sker. Der
Führer bot Sem trüberen Direktor -er NnincrllkätS-
bibltothek t» Gra «. Professor Dr . Nerttnanb E i ch-
lcr.  aus Anlak Ser Vollendung seine« 80. SeScuS-
tahres In Würdigung celuer Verdien Ne aus de»,
siebtet« der Bibliothekswissenschaft und der Ge¬
schichte de« Bnckw-sgns die Goethe-Medaille für
Kunst und Wissenschaft verliehen.

»roournon rrno an »er »«ttlungsstciaermte inovtkt»
kteren kann.

Warn « nicht auch Schwarze ZvhaiiniLbecrruS
Wenn wir letzt Im Herbst an Sic Auffüllung der
Lücken in unserem Obs!«arten , chen und durch di«
Stecklinge kür Nachwuchs ankere« Reereuobstes sor¬
gen, sollte» wir die Schwarze IvkianuiSdeere nicht
vernachlässigen. Sie ist bekanntlich scbr vitaminreich
und enthält auch sonst mancherlei Keiundheitsktakte.
Für die Behandlung in der Kückr hat dt« Schn-gE
Johannisbeere noch mancherlei Vorteile , tuslielon.

LHqWvrck « r/nmetzi LcftaAsmie s «bsn /

cleÄscüekz

crin,
2L/24.0/cwö5«

_

dere den. datz sic leicht geliert . Die Fortpflanzung
geschieht genau wie bei anderen Zobanrissk'eere»
durch eiuiäbrige Triebe , von denen « an sich Steck¬
linge von 8 bis S Augen schneidet.

..Nieser -Ernten . Die Sammlung der Niesen-
srüchte kau» in diesem Fahre aus kalk allen Ge¬
bieten fortgesetzt werde«. Sie würde am Ende ein
stattliches Museum der Natur ergeben Nock den
Niesentomaten , Riescnkohlkiivfcn und Niesenerdbee-
ren wnrde jetzt in Sch' csnng ein RaL«eSLc» ge-
borgen. daS diele Bezeichnung kaum noch verdient,
denn es wog nickt wcniger als 8t« Gramm . Im
Waldeckschen fand man einen Nieseiinilz, einen Bo¬
vist. der einen llinlaiig von »8 Zeutimeter und
ein Gewicht von satt zwei Kilogramm hatte . In
.Neustadt bet Marburg hat ei» Züchter in keinem
'Garten »ivei Kürbisse mit dem crüaunlichcn Ge¬
wirkt von !>S und S7 Bkuud gewacu. Iknd in Würt¬
temberg erntete man eine Feuerbohne , die 86 Zenti¬
meter lang und drei Zentimeter breit ist und eine
Kartoffel im Gew'cht von 1136 Gr - mm.

Elektrische Tabaksernl -nilerung . Die N . B Ken, *
iu Arnbeim bat t» Zulammenarbeis mit dem nie¬
derländischen Institut sür Elektrowärme und Elek¬
trochemie einen Avvarat konstruiert kür die Fer¬
mentierung vo» Tabak in Mengen vm, IN bis 18
Kilogramm. In einer Kiste mit doppelten Wauden
wird der Tabak durch Anwendung non W"-me.
Feuchtigkeit und Druck r - '-ck̂ - r aemacht. Der Pro-
zeb dauert etwa 6 bis 8 Wochen.

/Fe -ieke-
von 18L4 bis 6.24 Uhr

k§6.-krssso (»iüt>Ü. (ävaLiallviiun^ O. üivL
oor , ktuUearl , ^ rwäriokstr . 18. V«r!au»ttkil«r umt Üclirttt-
ssitor k' . Ü. 8edosje . l atv . Vsriax .'
6wd8 . vruclc : Övlstüllllxvr'sckv Vaek6ru «'kpr»i l'siv.

2ur 2eit -irt 7

geb. 11. 6. 24
Rohrdorf, 18- Oktober 1943

gest. 1. 10. 43

Z» hoher soldatischer Kainpsbegeisterung. getreu seinem
Fahneneid für Führer, Volk und Vaterland hat mein lieber,
einziger, sonniaer Imme , mein i ober Bruder

Eberyart Dotzauer
Kanonier in einem Art. »Siegt.

am I. 10. 43 im Osten im blühenden Alter von 19 Jahren
den Heldentod erlitten.

In unsagbarem Leid:
Elsa verw. Dotzauer
Jutta Dotzauer nnd alle Angehörigen.

Neuweiler

Am Donnerstag , 21. Oktober 1948, findet hier

Krämer-, Dreh- und Schweinemarkt
statt, wozu Einladung ergeht. Auftrieb 8—10 Uhr. Die seuchenpolrzci-
lichen Vorschriften sind zu beachten.

Der Bürgermeister

» o " » »

s?

«k

Konrefvenblech wird chvmgesekt
Kot kost kios Otenrokr rertetrt.

Aitbnlach. 19. Okt. 1843
Danksagung

Für die vielen Beweise herz¬
licher Liede und Anteilnahme
vei dem schweren Verluste un¬
terer lb. Entschlafenen Klärle
-Schwikmmie jagen aufrichti¬
gen Dank

Die trauernd««
Hinterbliebenen

EchSntzronn , 17. Okt. 1843^
.„anlsngung

Für die vielen Beweise herzl.
j Teilnahme b. Heimgang meiner
1lb., mivergeßl. Frau , uns. hcr-
I zensgulen, treusorgenden Mut-
I tcr Ehristine Herr geb. Skok-
kinger, für die zahlreich« Be¬
gleitung zur letzten Ruhestätte,
vieBlumenspenbenu. den ehren-

j den Gesang sagen wir Dank.
IGottlob Herr mit Familie

vsmld Phnler
in ointzm ^ «̂nscHsk-Kstzt.

Hrl«iPhieler
, «b. tsoovüig

Vsrmlllilt«

stsowpim stt,mbueg

IS vsttobor 1Ü4S

tziuterhaltener zweitüriger

Meiderschrank
zu laufen gesucht.

M. Hölzle. Calw
Bischofftr. 10a

^ »t-rlpiltenes

Plüschsofa
gibt gegen starkes Leiterwägel«
ab. Wer, sagt die Geschäftsstelle
der „Schwaruvald-Wacht".

ec ue «e Weg auswärts k
rnunterricht in Maschinenbau,
cktrotechnik, Bautechnik. Keine
rufsnnterbrechung!Studiengeld
r 2.73 RM . im Monat . Bera-
ig und Einführungsschrift durch
.-2ng . stabil. Pont Chrifiiani,
nstanz 434-

ffUr u»s uns LiiiLvliest
unaaesr Vsrmtttilüng 6 -̂
wivssii « t. isds unck ^uk-
msrkssmlcsit clank« «
»«erliost.

wir

unci ffrsu kl.SK
tzsd.

_

cketrt irt es 2eit

snrule^en
.VorrStiz bei -

km» äestiotterbeek, Mcv.
Leilerei, kiaxoick

Flickerin
in Hotel für einige Tage im
Monat g«s«cht. Angebote unter
P . R . 246 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht".

Fleißige Frau sucht

Schlafstelle

gegen Mithilfe im Haushalt . An¬
gebote unter K. Z. 246 an die
seschäftsstelle der „Schwarzwald-

Wacht".

AS.-MuensiW
Ortsgruppe Calw

Heute Mittwoch ab 14 Uhr

Rühttachmittag
im Fraucnschaftsheim„Bad. Hof".
Ich bitte um das Erscheinen aller
nähkundigen Mitglieder.

Evang . Kirchengemeinde
Lalw

Zu einem Vortrag mit Farb-
ausnahmcn v. Or . Ernst Lippelt-
Jena „Der Jsenhcimer Altar des
Meisters Mathis Neidhardt lGrü-
»rlvald)" am Donnerstag 21. Ok¬
tober, abends 8 Uhr im Vereins-
Haus wird herzlich eiuaelaUn.
Eintritt frei ; Gaben zur Deckung
der Unkosten erbeten.

Zimmer
gut möbliert, heizbar, möglichst
mit Diwan oder Sofa, von ruhi¬
gem, bsrnstetigen Herrn ab 1. No¬
vember 1843 tn Calw zn mieten
gesucht.

Angebote' unter L. U. 246 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald-Wacht" erbeten.

Totalfliegerbesch. Frau m. Kind
sucht in nettem Hause

1 — 2 Zimmer
mit Küche oder Äüchenbenützung,
leer oder teilweise möbliert. An¬
gebote unter S . K. 246 an die
Gchchäftsst. der „Schwarzwald-
Wacht".

Suche sür flicgcrgeschädigte
junge Frau ans Stuttgart mft
5 Jahre altem Kind

1 — 2 Zimmer
möglichst mit Küche in Nagold
oder Umgebuüg zu mitten.

Gesl. Angebote unter B. Z. 246
an die Gesyästsst. der „Schwarz¬
wold-Wach? . i

»pokHam
Ovivr»v.Q»dnn»<k ss«*

pkSporo»« di « rvm

nickt Nur vsrdrsucksn. vsiol-
Äs cttsrsn rsttysMZ ^sn

«s «uck dsl Vvkiuhung

LllLSLM
<v,p «epü»gsmlltsl.

' llllerMf!
vliuervellen

stsben grötZts
lebeneckauer

blur in 5cKust - uZ.eciEi' -
ffocsttzstzntittksen.

, Lvin̂ k4'k»'»er

(3

l06/UiVt»stekl»i.k8MstIlM.
kebcck pbsrmLev kosm hhpoezts'

Wer ninimt
Möbel

von Stuttgart nach Ilttterreichett-
bach mit?

Alber, Stuttgart -^
Militärstr . 166

Dp " « fL » «pZtkerk
in cler

Deutschen
Sparwoche

vom 23. dr»30. V1rtod«F
711k

M «s«bersireten
tllllüerro»rk»rre

^eitesle Spsrlcarso
VUrttemderes

MV 2velK«teI1en

Garant
^ll̂LNsr-̂ äparatO

„it is-s

L.m.b.N.

^ onkilmtkester

blSKvItt
I4ur kUitlvock uack
Oonperetag 7 llstr

„vie Munstern

Sisekvtrverr"
ein entrückeacker ffüm von
Liede uack sUeclei lustigen
kamilieniranöckien aus cker
2eit cker 80izer ckakre nacli
ckemI-u«t8pieI von Oerdsrt

blsup mann.

ckugenckt. ad 14ck. ruZetsseen

kreitag neues Programm
Xnttnrülm — Wvctiensclutn

s

«

? onkilinitivster

dtaKot <1

Me Lvlvasueiieli
Zt>öäittvocd dexinnen ckie

Zdenckvorsteltunoen 8
«iSSLS» !̂

Tuchtigesrs und zuverlässig.esr)

Zeilungstrngerlm-
auf 1^ November sür Nagoto ge»
sucht,̂ dte den wöchentlich 7mat
erscheinenden „Stuttgarter NS-
Kurier" den Lesern znstellt. Diese
Znstelltätigkeit kann auch von
Personen ' ausgeübt werden, dir
seither noch nicht im Zustelldienst
tätig waren. Auch Hausfrauen,
welche sich täglich etwa 2 Stun¬
den für diese Tätigkeit sreimachcn
können und Wert auf einen Re-
denvcrdienst legen, werden ge-
beten, ihre Bewerbung schriftlich
eiuzurcichen au die Vertricbs-
abteiluug des Stuttgarter SlT»
Kurier Verlag G.mckb.H., Stutt-
gart-dt, Fricdrichstr. 13.

Wer verkauft
Stehlampe

u. 2 Stachttischlampcn, evtl, ai
ohne Schirm?

Angebote unter I . A. 246
die Geschäftsstelleder „Schwa:
Wald-Wacht"
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